
Dokumentation Concilium
Unter der Verantwortung des Generalsekretarliats

Das Ordensleben 1n Bewegung‘
«Denkt nıicht 1MmMmer NUur das Frühere und Außenstehende den Eindruck bekommen, der Pro-

testantismus stehe heute dem Ordensleben oftenerachtet nıcht auf der Vergangene. Seht, icCh
IMUE /Neyes; SCHOM sprofßt ES, Er ıhr gegenüber als der Katholizismus. Bei SCHNAUCICH)
”ıcht 2y (Zs 43,18—I19) Zusehen stellt 1119  - jedoch fest, daß die katholische

Skepsis gegenüber dem vorkonziliaren Trdensle-
Mit dem Z weiten Vatikanischen Konzil ist die ben auf ein berechtigtes Unbehagen der jJuridi-

schen Auffassung un der InstitutionalisierungLE ewegung geraten. Es ist also
nicht verwunderlich, daß uch das Ordensleben zurückgeht, die ZU' modernen Lebensgefühl kei-
nicht mehr die statische Unbeweglichkeit zeigt, nerlei Verbindung hat; die enhe1 be1 manchen
die 1114  S gewohnt WAaFr. Sowohl für die theoretische protestantischen Richtungen scheint außerdem
Rechtfertigung Ww1e€e uch für das praktische Leben mehr Aaus der L1atsache steigen, daß Ss1e och nıicht
schlägt inNan andere Wege ein als S1e VOI einem Jahr- mi1t SOZUSAaLCNH belasteten Ideologien abzurechnen
„ehnt üblich waren.* Sind diese ewegungen die brauchen, sondern frisch und ohne die Nachteile
etzten uckungen, die den nahenden 'Lod ankün- eines historischen Abnutzungsprozesses beginnen

können.digen, oder sind s1e Zeichen elines uen Lebens,
das sich Bahn bricht un! ach Ausdruck sucht ? Außerdem muß hlerzu bemerkt werden, dals die

DIe Antwort auf diese rage darf nicht VO einem zahlenmäßig kleinen Gruppen VO Ordensleuten 1in
subjektiven Optimismus oder Pessimismus ab- protestantischen un anglikanischen rchen mehr
hängen. Deshalb versuchen WI1r in dieser Oku- als ein Rest VO  - Hochkirchlichkeit empfunden WEeL-

mentation ine verantwortliche Übersicht ber den denn als CELWAS, das den Kern der Kirche selbst
diese ewegungen geben, die ÜTE literarische berührt:;: 1n der katholischen Theologie wird das
Neuerscheinungen die Aufmerksamkeit der TIheo- Ordensleben dagegen als eine wesentliche Lebens-
ogen auf sich z1iehen un sich nicht auf rtliche außerung der Kıirche selbst verstanden.
Erscheinungen beschränken. Wır geben zuerst ine 7zusammenfassende ber-

Kın erster globaler Eindruck be1 dieser Inventur sicht über die protestantische Rechtfertigung dieser
ist, daß das Ordensleben 1m Protestantismus opt1- verhältnismäßig JjJungen Formen religiösen Ge-
mistischer betrachtet wird als in der heutigen ka- meinschaftslebens. Sodann werden WI1r die wichtig-
tholischen Welt Dieser Unterschied 1n der chat- sten Aspekte des katholischen Unbehagens DC-
ZUNg äßt sich Z orößten Teil aus der eologi- genwärtigen Ordensleben aufzeigen un! die Hın-
schen ng erklären, die Reformation und ka- tergründe arlegen, aus denen die Skepsis-
Ollsche Kıirche se1lt Irient gegenüber dem (Or- über dem institutionalisierten Religiosenleben
densleben eingenommen en Wo die Reforma- entspringt, Aaus der aber ebenso ine kritische Er-
tion das Ordensleben als ine der oftenbarsten For- des Ordenslebens in der katholischen
1LLNCIN der Rechtferigung AF er und als Un- Kıirche werden darf.
reue gegenüber Gottes Schöpfungsauftrag a bh-
Jehnte, egte die katholische Gegenreformation den

DIE ROTESTANTISCHEAkzent auf das Ordensleben als an der Voll-
RECHTFERTIGUNG DES ORDENSLEBEN>kommenheıit,? der ine Art geistlicher Aristokratie

WAar. Von beiden Seiten folgte dieser Kinseitigkeit Es nicht VO  } 1el kritischem Sinn, wenil mal

ine Korrektur. Manchmal WAar diese heftig, daß den Anschein erwecken will, als ob das Ordensle-
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ben 1n der katholischen TC in Verfall ger aten Max Ihurians seline paradoxale Existenz klar-
sel, 1m Protestantismus dagegen einer Blüte sten auf theologischer ene begründet hat,
entgegengehe. DIe Krise kam bei den Katholiken kommt der CNSC Zusammenhang 7wischen Ekkle-
eher, un: CS <1bt Anzeichen dafür, daß sS1e uch be1 siologie un Ordensleben deutlichsten zutage.®
den verhältnismäßig jungen Religiosengemein- DIie Brüder VO  D 'TLa17e gylauben 1m Neuen Testament
cchaften * der protestantischen Kirchen VOT der ”7wel Typen des christlichen Gemeindelebens eNTt-
Tür steht, un! wäre auch NUur dadurch, daß der- decken können. Der ine Iypus ist der der S1NN-
artıge ewegungen 1Ur VO  w} der kalvinischen Rıch- bildhaften Gemeinschaft: geschlossen, um:  (  >
Lung un! VO  - den hochkirchlichen lutherischen gebildet ach dem des Apostelkollegiums,
Kirchen geschätzt werden. Wl iMa sich einem mit gemeinsamem en un:! Gütergemeinschaft.
zahlenmäßig beschränkten Phänomen w1e der Auf- Diesen TIypus bezeichnen S1e als Jerusalemer Ge-

des Ordenslebens in einer bestimmten meinde. en ihr steht jene Gemeinde, die ZUT

Richtung der kalvyinischen heologie kritisch stel- Welt hın oftener ist die normal-kirchliche (Geme1in-
len, darf mMan nicht VELDSCSDSCHL, daß 1n der O- de Diese( s1e die paulinische Gemeinde.
lischen Kirche ine solche Neublüte des Religiosen- el (remeindetypen, oylauben s1e, s1nd für ein
lebens schon in das Ende des 19. Jahrhunderts Hel gesundes Gemeindeleben notwendig. en Jerusa-
(Wiederauf blühen der Dominikaner er Lacort- lemer Typus sehen Ss1e 1n den Mönchsorden welter-
daire; Dom Gueranger und die liturgische eCWwe- en. Zum chaden der (protestantischen) Kir-
Zung VO:  =) Solesmes; die Paulisten Paulist Fathers chen irat dieser ypus aber 1immer mehr in den Hın-

in den Vereinigten Staaten; Newman un! das tergrund. Deshalb betrachten s1e als besondere
Oratorium 1n England). DIie protestantische Be- erufung (vocation SCH s1e), dieser e1it den Je-
WESUNS gleicht dann her einer späten Nachblüte, rusalemer ypus repräsentieren.
achdem die Ernte bereits eingebracht WAal, als den Miıt dieser Auffassung hebt sich 1a17ze wesentlich
ersten Blüten eines erauf kommenden Frühlings. VO der deutschen Michaelsbruderscha: ab

Für s1e 1st ihre Arbeit «ein stellvertretender unDiese kritische Einstellung ist och notwendiger,
wWenn INa  » schnell ein genügend gemeinsames vorausellender Dienst». S1e gehen also davon aus,
Fundament feststellt, uch einer ÖOkumene 1im daß alle Kirchenglieder eigentlic tun müßten, Was

interkirchlichen Ordensleben kommen. Wie die Bruderschaft vorläufig und stellvertretend für
Dingemanss be1 den ökumenischen Studientagen S1e tut.
VO  5 Ramegnies-Chin mit Recht bemerkte, pielen "La1l7e Ssagt aber ausdrücklich, daß nicht alle han-
da religionssoziologische Gesetzmäßhigkeiten mit, deln mussen w1e die Brüder der Ordensgemein-
deren WI1r u1ls erst halb bewußt S1nd. Das TYdensle- schaft; INa  a} SO. dazu 1ne esondere erufung ha-
ben 1st kein ein chris  eGANes Phänomen:;: uch 1n den ben Diese erufrung ist jedoch niıcht er be-
anderen gyroßen Religionen <1bt relix1öse Grup- werten als die des paulinischen Gemeindeglieds:
penbildung, die 1n ihrer Struktur starke Überein- Be1ide ypen sind notwendig. Es gyeht hier nıcht
stimmung mit den gesellschaftlichen Strukturen cschr ine Gemeinschaft, die schon als Institu-
zeigt, die innerhalb des Christentums das Ordens- t1on da ist, sondern die schöpferische ra: die
leben charakteristieren. Wır kommen darauf zurück, AaUus der ahrung der persönlichen Berufung und
ennn WI1r ZU 7zwelten 'TLeil dieser Dokumentation des Glaubens das Evangelium auf immer LECUC

auf den usammenhang zw1ischen Säkularisierung Weise Gemeinschaft entstehen äßt Wahrschein-
und Ordensleben hinwelisen. Hier wollen WIr uns ich ist das auch einer der Gründe, ‘1a17e€
auf die Darlegung eines theologischen Gesichts- viele protestantische Denominationen 1n seiner
unktes der kalvinischen Aufwertung des Ordens- Gemeinschaft vereinigen kann ine Gesamtzahl
lebens beschränken, und WAar eines ekklesiologi- VO  } lebz1g Mitgliedern repräsentiert Lwa zwanzig
schen spektes. kirchliche Gemeinschaften. uch der Faktor des

Die Wi  erentdeckung der Kirche, VOT allem die Ordenserlebnisses in Gebet (pletistisches emen
Neubewertung der Kirche als Mysterium in einer und Kucharistiefeier wıird T: allem als gemeln-
Theologie wl1ie der arl Barths, zeigt ine bemer- schaftsbildende Kraft erte  9 iNd:  - strebt be-
kenswerte Parallelität Z Entstehen eines (Or- wußht nach dem Durchbruch jeglicher ofrm VO

denslebens, das sich selbst als ine Art ntens1- Individualismus beim Suchen ach Formen
für die Gemelinschatft. Betont wird ine solche Ge-vierung der kirchlichen Wirklichkeit versteht. Vor

allem in Kailze: das nach Aussage oger Schütz’” un me1inschaft nıcht als weckgemeinschaft oder als
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reine Arbeitsgemeinschaft gesehen; s1e ist kein NS DE RISEN  ITUATION
ittel, etwas erreichen, S1e ist selbst geistli- DE THOLI  HEN ITHEOLOGILE VO
che Wirklichkeit DIie Gemeinschaft 1st ein Stück ELIGIOSEN
verwirklichten Heilsgutes.7

hne mschweite <1Dt ' 1a17e Z den oroben Die Unzufriedenheit der Ordensleute selbst mit der
en der katholischen Kirche verpflichtet se1in. institutionalisierten Form des Religiosenlebens be-
Vielleicht ist das uch ine Ursache afür, daß tr1fit nıiıcht den einen oder anderen Punkt; s1e 1st all-
' La1ze den Katholiken gleich beim ersten Kennen- gemein. DIe Jüngeren behaupten, nicht nden,
lernen anspricht: Er me1int ELW2 VO dem C1- wWwW2S s1e suchten, un: die Alteren urchschauen die

überlieferte Begründung des Ordenslebens alskennen, wWwWas in der eigenen Kirche DSCIN als Ideal
sahe: ine wirkliche ynthese AUuUS Aktıion, Kontem- Ideologie. Ks geht nicht sechr Aufweichung
plation und dem Wertvollen der verschiedenen der Observanz oder Desillusionierung ber den

bereits se1lt einem Jahrzehnt verstummten BeifallSpiritualitäten, die in der römischen Kirche als Pri-
vileg verschiedener enbeansprucht werden. Er für (vor allem) das kontemplative eben; geht
SO sich aber uch kritisch fragen SCH, w1e mehr das völlige Fehlen einer IC auf die Zu-

kunft Man fühlt siıch ÜLG das regulierte Institutweilit mehr angetan ist VO Zauber des Neuen als
VOLN der 1C. auf einen relig1ösen Lebensstil, der schr ine VELSANSCIC Welt gebunden, daß
Zukunft hat Er muß sich VOL einer Art My- 1114  ' den 1INAruc hat, sich dadurch für ine —

thenbildung hüten. Be1 näherem Zusehen egegnet künftige Welt nıcht wirklich engagleren Iön-
1iNall uch 1n diesen Gemeinschaften gewissen 11C11. Man fühlt sich einem totalen Kıinsatz für et-

Schwierigkeiten be1 der Weitergabe der ursprung- W5 aufgerufen, dessen Zukunftsmöglichkeit
lichen Inspiration die 7welite Generation. Das 1119  D 7weifelt.?9 Diese allgemeine Unzufriedenhe!t
WAar ja uch 1in der Geschichte des katholischen (Ir- hat tiefliegende Ursachen, die VO  } den me1listen Or-
denslebens ine nıcht übersehende, unvermei1id- densleuten nıcht ausdrücklich bezeichnet werden.

Was Ordensleben hat selne Selbstverständlichkeitbare Schwierigkeit: In der zweliten Generation
stellt sich für gewöhnlich die Institutionalisierung verloren un 1st auf verschiedenen egen mutig
e1in. Da el VO:  i der ursprünglichen Frische AauSSCZOYCIH, seinen wirklichen Sinn entdecken.

Be1 Durchsicht der zahlreichen Literatur auf ka-manches verloren geht, ist unvermeidlich; oft geht
ber auch die wirkliche Inspiration, die ZUT relig16- tholischer Seite, der viele Wiederholungen Z7än-
SCIl schöpfterischen Kraft des Ordens geführt hat, 1n len, hat inNnan zunächst den indruc. als ob 1N1ail da-
ine andere Richtung, als S1Ee VO  } der prophetischen bei sel, ine jJahrhundertealte Burg, die noch impoO-
Gestalt des Stifters beabsichtigt WAL,. Diese kritische SAant asteht un VO der TO einer vergangene
Stimme gegenüber ewegungen w1e denen VO Kultur kündet, einigen schwachen Stellen USZU-

TLa1ze SO nıcht leugnen, daß diese Relig10senge- bessern. Be1 Registrierung der chäden melden
meinschaften als ein Hofinungszeichen für das reli- sich allerdings uch Stimmen Wort, die für einen
x1Ööse Leben 1m allgemeinen angesehen werden totalen Neubau eintreten.1° Manchmal beneidet
können; sS1e will lediglich darauf hinweilsen, daß S1e 1114  a Taize, das nıcht unte: der aAst der Geschichte
für die Krisensituation des Ordenslebens in der ka- gebückt geht ach und ach bringt aber gerade
tholischen Kirche keine Lösung bieten. Die selbst- die Bewußbtwerdung dieser geschichtlichen ast
verständliche Wertschätzung, die diese zahlenmä- die Überzeugung mit sich, daß uch das Ordens-
ig kleinen, aber qualitativ einfiußreichen Relig10- leben dem Gesetz der Geschichtlichkeit unferwofr-

sengemeinschaften be1 manchen protestantischen fen 1st. Und das ist schon ein Gewiminn. Miıt nalvem
Kirchen genießben, ist 1in der katholischen Kirche Optimismus oder unterschiedsliosem Ablehnen ist
DCN der historischen Situation nıcht wiederhol- Ja niemandem gedient
bar.8 Man stOßt hler auf ine psychologisch begrün- Die beste Übersicht ber die kritische Haltung
dete Unzufriedenheit mMI1t dem institutionalisierten katholischer Autoren und deren Hilfeleistung be1
Religiosenleben sich. LDiese Unzufriedenheit SO. einer tatkräftigen und theologisc durchdachten
ler zunächst 1in einigen ügen sk1izzilert werden ; Erneuerung des Ordenslebens erhalten WI1r viel-
danach wollen WI1r ine Übersicht über die Krisen- leicht Urc die Registrierung ihrer usgangs-
lage und die Erneuerungsversuche auf katholischer punkte. Wır sehen nämlich, daß ihre Haltung
Seite geben rückgeht auf

C die starke Säkularisierungstendenz in der
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dernen Theologie, durch die dem Ordensleben fast che Weltflucht jeweils aus Unzufriedenhet mM1t der
zwangsläufig das gma der erfremdung aufge- Welt einer bestimmten Kulturphase geschah
drückt wıird Das Posıitive daran WAaTT, daß inNnan ine andere

Z ine tiefere Kenntnis der soziologisch CI- Welt glaubte Sobald die Flucht AaAuUus der Welt ine
forschten Bedingungen un: Gesetzmäßigkeiten passiıve Haltung annahm, WwI1e be1 den Quietisten
bei der Gemeinschaftsbildung un:! Gemeinschafts- oder noch mehr be1 den Flagellanten un OQa: in
formung 9 einer ewegung wI1e der «Docta Ignorantia», wird

1LECUC Erkenntnisse der Anthropogie; s1e VO  5 der Kirche verurteilt. Die wirklichen In-
die Entdeckung psychischer Determinationen spiratoren des Ordenslebens WwI1e enedi. Franz1is-

hinter den klassischen evangelischen Räten 5 kus, Dominikus, Ignatius UuUSW. wurden immer
ekklesiologische Erkenntnisse, die ihre Kon- VO Ausblick auf ine WHGUWGE Welt angetrieben. Wo

SCQUENZCN ordern 9 das Bewußtsein VO  a der Welt umfassender wird,
die Klerikalisierung der geistlichen rden; w1e ıbal unNseIeLr Zeit, s1ieht 1114  5 klarer, W Aas einer
ine gewlsse Unzufriedenhet1 mMI1t den rgeb- olchen V1is1ion einer Welt Illusion und

niıssen des Zweiten Vatikanischen Konzils ezüg- Beschränkthet klebte uch Ordenspropheten
lich des Ordenslebens; s1ind notwendig 1in ihrem Gesichtskreis beschränkt

Unzufriedenheit mit der Nivellierung un! bis in iUNsefe elit hinein, w1e eLtw2 ein
Ihre V1isi1on VO  — einer Welt wıird VO ihrerZentralisierung ; die Unzufriedenheit geht hervor

Aaus tieferen Einsichten 1N die Geschichtlichkeit. Kultur begrenzt; das ist unvermeldlich. Diese Be-
ogrenztheit wird erst gefährlich, WE 1114  - die Pro-
blemstellungen dieses Gesichtskreises und also

j DDie SÄäkRularisterungstendenz IM der uch diese bestimmte Weltschau verallgemeinernmodernen eolgie will Das WAar vielleicht möglich, als die westliche
Unter Säkularisierungstendenz wird hler das Be- Welt noch ine Kultureinheit WAAL,. Be1 Entdeckung
wußbtsein des modernen Menschen verstanden, daß der Neuen Welt und bestimmt beim utifleben der

durch Wissenschaft, Technik und Organisation Missionstätigkeit rächte siıch diese Auffassung
das Schicksal der Welt und des Menschen in die nıcht 1Ur 1n der Gesamtkirche, die Örtliche Pro-
eigenen An nehmen kann.ı! Von seiner Kultur eme verallgemeinerte, sondern uch be1 Ordens-
und seiner Erziehung her hat die Neigung, alle ewegungen, die weltweit wurden.14
Normen auf ihre Dienstfähigkeit für den Aufbau In unNseICI e1it wird diese Problematik och
einer besseren mMensSC  chen Gesellschaft pru- handgreif licher. !» uch die Ordensleute sind CIMP-
ten. Deshalb versucht VO  D sich selbst und seliner fänglich für den ELWa SCH Ruf Mitbauen
faktischen Welt aus MNCUEC Normen entwer- einer Welt/!16 Die erstie Tendenz, Flucht AaAus

fen, indem voller Hofinung und Optimismus der egebenen Welt, wird dann als unannehmbar
einer irdischen Zukunft baut, obwohl sich nicht abgelehnt; INa  - ist O8 der Meinung, daß erst

verhehlt, daß diese Zukunft UnNtTEe derDrohung jetzt VO einem vollwertigen aktıven Ordensleben
des Scheiterns steht; trotzdem hindert iıhn das nıcht, die Rede se1in kann. Die Zzwelte Tendenz, V1ision auf
eine Normierung VO außen oder VO  } oben her 1Ur ine LICUC Welt, versandet 1n einer oberflächlichen
für rtelativ anzusehen un: VO einer überirdischen Säkularisierungsneigung und identifiziert sich
oder außerirdischen Zukunft Abstand nehmen. leicht mi1t einem Verständnis V  } der bauenden

Nun ist das Ordensleben VO alters her ÜLC Welt, das 1in ınhuhe 1ne ichtung geht. In LICUC-

ine doppelte 'Tendenz gekennzeichnet: sich AuUuSs der TG Veröffentlichungen!? wird der Akrzent mehr
elt zurückzuziehen und VO Verlangen nach auf die Vielgestaltigkeit der Welt gelegt Es o1Dt
einer Welt; VO  o Unzufriedenheit mMi1t der 1ne Vielzahl VO elten, und 1n diesen ist auch
Welt, w1ie iINan s1e antrıfit, und der Hofinung auf eine Platz für das, wWwW4S 1LLLALL die Religiosenwelt CHNHEN

könnte. Die wirkliche Krise des ReligiosenlebensNeue Welt, der iNa  . hoftt mitbauen können.
Vielleicht wurde Beginn der heutigen npas- jeg gerade 1m Fehlen einer Au auf den atz,
Sungsversuche die 7weite TLendenz wenl1g betont den die Ordensleute in der Welt VO  e MOISCH ein-
und der Akzent einselt1g auf den negativen As- nehmen könnten. Ihr Auftrag läge vielleicht in
pekt der Weltfiucht gelegt Selit Bultot13 seine einer positiven Unzufriedenhet1 mi1t einer Ssaku-
Essays über den CONLEMDIMS Mundı geschrieben hat, lären Auffassung VO  - der Welt VO MOTISCH und 1m
ird Inan leichter erkennen können, daß ine sol- Entdecken relig1Ööser, ordensgemäßer Dimensionen
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1n dieser Welt VO MOTISCH, w1e ja auch die Welt der Leben aufzunehmen (durch irkliches Zu-
Künstler in der technischen Welt künstlerische hören verbinden W11 u1ls Ja MIit einer VO  - anderen
Dimensionen entdeckt. ın und rtechtsı8 est Jebensfähilg gemachten Welt), hat uch die Ten-
INa  S EeLWAAas VO  ; Ordensleuten wI1e VO:  w} einer Art denz, weiter als 1Ur auf das eın menschliche Hör-
Freibeuter des vangeliums Was Käsemann dem bare hören. Unter diesem Gesichtspunkt Iannn
anzen Christentum als Mangel ankreidete, gilt S1- ine WIr. Krneuerung des Ordenslebens be-
herlich uch für die institutionalisierte Welt der ginnen, sobald 1119  3 mi1t Rahner sprechen?®
Ordensleute Es <1bt viele Manager und — entdeckt, daß die evangelischen Ate ine jek-
nıg Partisanen, obwohl doch allein ein begeistertes tivierung un: ine Erscheinungsweise des ]au-
Partisanentum die Kirche AuUuSs dem CGhetto einer bens ine Gnade (Gsottes sind, die welter reicht
veralteten christlichen Kultur herausholen könnte. als diese Welt

Die Aufmerksamkeit für die irdischen VWerte, die
sicherlich in der westlichen Kirche das Gesichts- Kenntnis der SoZL0Logisch erforschten Bedingungen und

Gesetzmäafßigkeiten hei der Gemeinschaftsbildung undfeld der Ordensleute total ausfüllen, daß 1114  = für
andere Dimensionen wertblind werden 1O. Gemeinschaftsformung
erleichtert sicherlich niıcht, die evangelischen Wenn INa  a Sagt, die Ordensgemeinschaft se1 1m
Räte in ihrer traditionellen OO hochzuschätzen. CGanzen der Kirche ine Gemeinschaft S47 TENETIS
Kın thisch verantworteter Akt des Verzichts und oder s1e se1 1ne der verschiedenen CANIiIcCchAtfen der
der Entsagung ist 1Ur da möglich, ein Wert- Gemeinschaftsbildung, der das Leben VO  a der
empfinden für asjenige gepflegt wIird, auf das iNa:  5 Botschaft des Kvangeliums her imstande ist, bleibt
verzichtet. Innerweltliche Werte und evangelische diese Gemeinschaft nicht 11U1 etwaAas nebelhaft, SO1l-

Räte können einander niıcht 1n einer Konkurrenz- dern INa  e übersieht uch eicht; daß S1e ständi1gem
tung als wel Möglichkeiten gegenüberstehen; andel unterworfen ist Die Aufrechterhaltung
s1e sind beide nötig; die Wahl der einen ichtung jJahrhundertealter Rahmen und Autotitätsstruktu-
bedeutet niıcht die krasse Ablehnung der anderen. ten verdunkelt die Authenti1zität des Ordenslebens
Die evangelischen Räte rufen kein Vakuum hervor. Aus der Soziologie hat IMAa:  w) gelernt, daß solche
Jungfräulichkeit lernt uch VO  > der eheliıchen Lte- Strukturen Mittel sind, mit denen ia arbeiten
be, WAasSs 1e eigentlich ist und umgekehrt. Ar- coll.21 WAar preist der Nıchtkatholik L. Moulıin:
MUL lernt uch VO der wirtschaftlichen Anstren- die gesellschaftliche Gesetzgebung der gyroben (Ir-
Zung, W4S eigentlich der ethische VWert des Besitzes den und ruühmt ihre Fähigkeit, sich innerlich VeL-

ist; ohne ökonomische Anstrengung, Arbeitsam- jJüngen dem steht aber9daß ein eiın VeOL-
eit un schöpferische Ta ist Atrmut ein Vege- tikales Autoritätssystem jede echte Gemeinschaft
tieren auf dem wirtschaftlichen Überschuß eines unmöglich macht « Ei1ine Ordensgemeinschaft, die
WohlfFfahrtsstaates. hne Verantwortlichkeit, uch durch ihre Strukturen und Geme1inschaftsstörun-
gegenüber einer prophetischen Vıs1on und Iso m1it DCH Mangel mensc.  chen Verhältnissen und
der Bereitschaft, daran eiden, wird Gehorsam lebensförderndem Milieu einen eigenen ordens-

fauler Pass1ivıtät und ZUr Repetition ordenseige- gemäßen Lebensplan ihrer Glieder praktisch
11CT un:« kirchlicher Schablonen, die die Zukunft möglich macht oder erschwert, entzlieht sich abge-
nıcht näherbringen. hne dieses Wertempfinden sehen VO  =) den damit verbundenen Juridischen Fol-
für diese irdischen Werte, die als WIr. Werte gen) der Verpflichtung, die s1e be1i den Gelübden
ertahren werden, sind die evangelischen Räte in die- ihrer Mitglieder auf sich MMM hat».23 Durch
SCI elt nicht sinnvoll praktizierbar. ber um  — Überlegung und Kxperiment, welche die Autorität

werden 1ebe, Selbständigkeit, Besıitz uch nicht ausschließt, wı1ird uch die Ordensgemein-
nıiıcht einem « Vorletzten» in christlichem Sinn schaft geformt Manche tudien suchen ach ethi-
relativiert, se1 denn durch das LransparenNte Erle- schen Normen für solche Kxperimente: Die experli-
ben der evangelischen Räte DIie Entfaltung der mentierende Gruppe SO wenigstens acht Personen
menschlichen Liebesfähigkeit 7ielt auch 1n die Rich- umfassen; die Lebensfähigkeit der Gemeinschaft,
Lung der Liebe Gott; die menschliche Besitzfä- die ILan zurückläßt, darf nicht vernichtet werden;
higkeit Zielt uch auf den Besitz Gottes (könnten muß ein gemeinsames Lebensmilieu geben, wäh-
WI1r ihn NUur als entbehrlich erfahren, ware tend das Arbeitsmilieu verschieden se1in darf; man
keine Wirklichkeit); die ähigkeit zuzuhören, he- SO den Mut aben, die Moaotive des Fxperiments

Kulturelemente 1in persönliches auch den Erkenntnissen der Wissenschaft
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prüfen; «bei Beurteilung der Formgebung en verstehen können. Ks wird ine Bewußbtwerdung
a ” A der Psychologe, der Sozlologe, der Betriebsleiter, sein, die sich vollzieht in der Richtung VO  ; Gottes

der Gruppenhygieniker, kurz: die KExperten für die Gegenwart in allem, W4S den kulturellen Er-
Gesetzmäßigkeiten der Gruppenbildung das letzte rungenschaften eines modernen Menschen gehö
Wort, nicht aber die Theologen».?4 AtUuflic <1bt Die Fragen und Zweifel, die VO  w einem pEISONA-

uch inge, die solche Gesetzmäßigkeiten über- listischen Menschenbild aus bezüglich des Ordens-
steigen; jedoch muß 1nnn sich VOTLT jeder Verschleie- lebens gestellt werden, sind 1N dem bereits früher
un VO  } Strukturfehlern durch ine mythische Zitierten Rapport der Kommission VII bündig
Vorstellung VO  w oben hüten Die allgemein VOL- zusammengefaßbt: < Man darfbezweifeln, daß in der
gebrachte Klage, daß die institutionellen Formen heutigen orm der melisten Ordensgemeinschaften
des Ordenslebens durch einen zentralen Dirigismus ohl genügen Raum für ine armonische Aus-

sehr miteinander übereinstimmen, wird dann reifung der menschlichen Persönlichkeit esteht.
VO  w} selbst verstummen. Wo 11nl für kleinere Ge- Es ist unklar, wI1e die tradıiıtionelle Auffassung VO
meinschaften eintritt, muß iNail klar sehen, da s1e Gehorsam och ZUE personalistischen Menschen-
keineswegs ohne weiliteres (Garantie für Geme1in- bild paßt Die bestehenden Leitungs-, Verwaltungs-
schaftlichkeit und Geselligkeit bleten. Eher werden und Autoritätsmodelle widersprechen oft der For-
S1e einer stärkeren mpfindun der Einsamkeit derung ach persönlicher Verantwortung un!
führen. Die Einsamkeit gehört 1m menschlichen eigener Gewissensentscheidung. DIie traditionelle
Leben ebenso den Grundelementen w1e der Religiosenbildung und -erziehung WAar uNZC-
Fehler un das Scheitern. uch in der Mitmensch- nügend auf die Entwicklung freier, verantwort-
ichkeit ist Einsamkeit gegenwärtig. Die altbe- licher Persönlichkeiten ausgerichtet. Die traditio-
kannte Tatsache der Ordenstradition, vielleicht nellen geistigen und asketischen raktıken STam-

men oft och AUuS einem veralteten dualistischenWAas romantisch als heata SOL1tudo formuliert,
kann in einer modernen der Einsamkeit Menschen- und Weltbild. Unter den Religiosen
durchaus gewürdigt werden; ein Aspekt, der heute hatte die Kmanzipation der Tau nıcht dieselben
in einer Gestalt W1e€e Charles de Foucauld und in der Möglichkeiten wI1e 1n der heutigen Gesellschaft.»28
Spiritualität der Kleinen Brüder stark in den Vor- Es wird also gyrößere ennhnel verlangt, nicht
dergrund tritt.26 Es pricht für sich, daß diese uelinl ÜrC sinnlose solierung Mißbildungen
Formen des Ordenslebens CLE moderne Kr- kommen. Das gilt wohl Sanz besonders für die
kenntnisse der Anthropologie anknüpfen. Gesetzgebung bezüglich der Klausur.??9

Der ensch 1im en wıll entdecken, WIE
heute nötig ist; kann nicht MIt der ehauptunNeue EBirkenniInisse der Anthropologie 7ufrieden se1in, dafß nötig ist. Kr wıird sich Eerst

Die Erneuerungstendenz, die untef diesem Ge- engagleren, WE aus seinem Lebenszusammen-
sichtspunkt 1in den Vordergrund rückt, kann etw2 hang die Möglichkeit se1ines Beitrags erkennt. Das

formuliert werden: Man <1bt sich nicht mehr Typische der Religioseninspiration ist die Ent-
damit zufrieden, das Ordensleben für die mensch- deckung dieser ethischen Lebensaufgabe. Aufdiese

Weise meldet siıch Nen Fronten des rdensle-liche Entfaltung als unschädlich anzusehen; wird
ansprechend se1n mussen, daß als ıne authen- bens (Berufung, Protfeß, egel, Konstitution,

tische OorIm des Menschse1ins ANSCHOLILIIN wird. Strukturen, Lebensform, Kleidung) ine Verin-
Ks geht 1er prinzipiell die Frage, ob der nerlichung a die nicht mehr mMIt statischen Le-

Lebensplan eines Religiosen ein VO vangelium bensweilisheiten 7ufrieden sein kann.
inspirierter menschlicher Lebensplan 1St. Wenn Die uCcC VO einer modernen Anthropologie
Inan sich schon VO tifter der Ordensgemein- AUS ach einer eigenmenschlichen Ex1istenzwelse
Schaft, der iNan gehört oder gehören will, 1n- 1im relig1ösen en wirft uch das Problem der
Spirieren läßt, wird 1iNAa:  =) eher auf die Art und Weise Freiheit 1eEU auf.elgeht nicht die Freiheit
Schauen, w1e solch ein prophetischer Gelst 1im schlechthin, sondern Freiheit, die einen Kreis
Evangelium ine 1LLCUC orm des Menschseins un! schaflt, in dem MNan das Wort Gottes in einer
der Dienstbarkeit entdeckt hat, als sich aufden kon- TLonart hören kann, ohne die Verbindung den
kreten Lebensplan eines olchen Charismatikers anderen lösen. uch in Zusammenhang mM1t der

beschränken.27 uch der ensch 1m Orden Praxıis der evangelischen Räte wird ber se1ine
wıll sich cselbst als wachsende Bewußtwerdung relative Freiheit bescheiden denken lernen.
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rück Die diesbezügliche Kritik geht nicht 1n ersterEntdeckungPsychtscher Determinalionen

hinter den Klassischen evangelischen Räten iınle auf das mangelha: te Erleben der ungfräu-
lichkeit in früheren Zeiten zurück; auch die Ehe

Die Zeit, der das Ordensleben als «engelgleiches wurde früher anders gelebt als heute; diese Kritik
Leben» charakterisiert werden konnte, liegt noch wird her VO der Überzeugung getragen, daß die
niıcht zwanzig re hinter uns Obwohl inNaAa:  m} mMi1t Jungfräulichkeit se1it Freud VO Außenstehenden
historischem Denken für ine derartige Benennung nicht mehr als reiner Edelmut angesehen werden
in der Vergangenheit Verständnis auf bringen kann, kann; inNnan s1ieht darın uch ine bestimmte psych!i-
wird 88638l heute die Annahme der inladung des sche Determination. Die Möglichkeit ZUr negatli-
Evangeliums ZUT Jungfräulichkeit aufdem Mensch- ven Interpretation der Gelübde (Flucht VOL Ver-
lichen eines derartigen Lebensplans mM1t fundiert antwortung sich durch eigene schöpferische 12}
sehen.3° on früher wurde in dieser Zeitschrti nicht bestätigt sehen wollen und sich in der
dargelegt,31 daß 1n den Evangelien die Einladun- sexuellenWirklic  elit nıcht engagleren wagen33)
CN einer näheren achfolge Christi nıcht 1Ur in egen in der heutigen Kultur nah, als daß 111411

den drei klassischen evangelischen Räten bestehen. ohne weliteres erwarten kann, ein olches en
Be1 einer Erneuerung des Ordenslebens geht werde als Edelmut Ta17ze ertetr die ‚V all-

trotzdem nıcht darum, diese dre1 ate gelischen Räte deshalb nıiıcht ihrer eigenen
oder “ihre andere vermehren. Man steht VOL der TO oder Vortre:  chket1 wiln, sondern als
implen Tatsache, daß die institutionalisierte Form, Mittel : DDieser Lebensstil schafit Empfänglichkeit

der diese dre1 ate in PraxIis erscheinen, nicht für die evangelische OtSC.  aD die über das NOL-

mehr transparent ist. Man kann über den Zeichen- male Maß hinaus geht Der Nachdruck liegt dann
WEeTrt dieser dre1i Räte reden, soviel INa  n wıll Ur auf dem Wort des ‚vangeliums, daß niıcht jeder
ine Reihe VO  S Umständenen Ss1e 1el VO:  S ihrem fassen kann.
Zeichenwert verloren. Aanchma)! (wie beim Ge- In den Versuchen auf katholischer Seite, das
horsam) ergaben sich diese Umstände Aaus dem Kr- Leben der evangelischen Räte durchsichtiger
starrungsprozeß, in den das Ordensleben nach dem machen, liegt der Akrzent mehr auf den humanıisti-
onzıl VO "Irient hineingeraten ist;31 manchmal schen spekten dieser ate s1e s1ind möglicher
(wie bei der Armut) s1ind s1e auf die veränderten menscC.  er Lebensplan, wWe11n sich VO üDb-
wirtschaftlichen Zustände zurückzuführen. Man en Leben uch stark unterscheidet. SO ware
annn nnerhalb dieses wirtschaftlichen und soziali- den evangelischen Räten also nichts spezifisch
sierten Systems geLrOSL auf alles Kigentum VCI- hristliches Sind s1e vielleicht 1Ur Mystifikationen
”ichten wird dadurch nicht brotlos; höch- nıcht gemeisterter Aufgaben? Trotzdem nıicht.
stens wird INa  - adurch 1in seiner apostolischen Hier ist einer der menschlich möglichen Lebens-
Tätigkeit ehindert Soll die AÄArmut ine persOn- pläne, und gleichzeitig macht dieser charismatische
liche Wahl bleiben, wird s1e VO der Solidarität mit Lebensstil, dieses existentielle Niıicht-anders-Kön-
dem Menschen in materieller oder geistiger Not nen und Nicht-anders-Wollen sichtbar, daß die
eingegeben werden mussen. Der eigentliche Besitz Imperative, WwI1e sS1e „ B 1in der Bergpredigt ZU

des Menschen in dieser Produktionsgesellschaft ist Ausdruck kommen, praktizierbar sind. Das ist ein
seine Produktionskraft, die in seinen Talenten be- wesentlicher Auftrag die rche, die das DanNzc
steht. Darauftf kannn auch der Ordensmann nicht KEvangelium verkündigen muß Das äkuläre der
verzichten. Armut besteht dann darin, daß MNan Kirche besteht 1n dieser Hinsıcht gerade darın,
mit seinen Lalenten für die Minderbemittelten ZuUurfr auch auf diese Weise die Welt ewohnbar und Ee1-

Verfügung steht; daß 1114  5 sich mi1t seinen Talenten lebbar machen. «Man darf nicht VELSCSSCH, dal
nıcht behaupten will; in einer gewissen Durchsich- die Welt WECI1111L sich die Menschen lediglich in einer
tigkeit (Fransparence), Ww1€e 'La1ze das nennt; 1n einer einzigen Richtung entwickelten pra  SC unbe-
produktiven Dienstbarkeit, ohne daß INa  - die wohnbar würde; s1e würde dann ZU Herr-
Sicherheit und eborgenheit des Besitzes sucht;32 schaftsbereich einer Experten-Oligarchie».34 Von
1m Verdienen des eigenen Unterhalts, wI1ie 1n keinem einzigen Auftrag des vangeliums kannn
verschiedenen Experimenten praktiziert wI1Ird iNnan VO vornherein SCN, daß nicht praktisch

uch die Undurchsichtigkeit der Jungfräulich- möglich ware: Man kann das Evangelium nicht
keit geht einem großen Teıil auf veränderte Eın- einer modernen Kultur MESsSCMH und sich dann
sichten 1in Geschlechtlichkeit und Lei  eit fragen, ob eLtwAas RN Förderung dieser begrenz-
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ten Kultur beiträgt. Das religöse Leben und erst mehreren Schichten; o1bt nicht Nur ine ach-
recht das Ordensleben des Christen 1st ein Leben folge 1m Bischofsam sondern uch ine achfolge
in dieser eit und 1n dieser Kultur, ber unte: 1m Charısma, 1m Prophetentum.
ständiger Kritik des vangel1iums Was iNan — Bereits in den Anfängen der soziologischen W1s-
menschliche Imperative des Evangeliums NENNT, senschaft hat iNan aufprotestantischer Seite auf die
kann uch auf bisher unvermutete menschliche eigenartige Tatsache hingewlesen,3° daß SO7Z10-
Möglichkeiten hinweilisen. Kın bestimmter Lebens- ogisch gesehen 7wischen den protestantischen
stil kann nicht immer unmittelbar als Gewinn für Sekten und den katholischen enAhnlichkeiten
die 1im Augenblick herrschende Kultur gedeutet o1ibt. Man unterschied wel Typen relig1öser Grup-
werden; könnte aber wohl einmal se1in, daß plerungen: den ypus «Kirche» und den ypus

«Sekte». Der Iypus hat die Neigung ZUTrbestimmte chtungen in die Zukunft andeutet. In
diesem Sinnwird das Ordensleben prophetisch Radikalisierung, Z «1in-group>»; will bestimmte
sein mussen. Einzelheiten des vangeliums hervorheben un

DIie Dauerhaftigkeit eines olchen Lebensplans diese (fanatisc einer verkürzten Zusammen-
sollte besser nicht mit heute schwer vorstellbaren fassung der Heilsbotschaft umschmieden, die
Zeitmaßen ausgedrückt werden (zeitliche Ge- die Welt Protest erhebt. Der TIypus Kirche ist da-
lübde, ewige Gelübdes5), sondern in der ethischen für gewÖ  C diesem Widerspiel VO:  - Welt
Kategorie der Ireue. Gerade INall, auch auf und Reich Gottes abgeneigt und harmonistiert die
psychischen Grundlagen, 1m en einem relig1- Forderungen der christlichen Botschaft mi1t den
sen Lebensplan treu bleibt, wird sich der Mensch irdischen Realitäten und Zuständen; ist der
1m enseiner Determination bewußt, hat aber ypus, der sich die enge richtet und dadurch
uch die einzigartige menschliche Möglichkeit, allgemeine, universalistische Züge zeigt, ine libe-
diese Determination überhöhen ral eingestellte «Oout-Zroup>» wird.

Der Iypus wird als «Verein der relig1Öös
ERKlesiologische Finsichten, Qualifizierten» charakterisiert. Jene Soziologen

meinten, die en in der katholischen Kirche QG-die ıhre Konsequenzen fordern hörten ZU TIypus ekte, aber in der katholischen
Als Erkenntnis der modernen Ekklesiologie darf Kirche kämen S1e durch die beherrschende CW:
festgestellt werden, daß die Uniftormität der Kırche der „entralisierenden Institution und Urc auße-
überwunden ist. on 1m Mittelalter36 wurde das Ten Eingriff tatsächlich nicht ZUr Abtrennung.
Ordensleben als ein anderer Stil C sein Wer be1 der Entstehungsgeschichte des Ordens-
empfunden als der der offiziellen Kıirche, die aufs lebens uch die Periode VOL Irient berücksichtigt,
ENSSTE mit den Strukturen der Staatsftorm verbun- wird klarer erkennen, daß die iglosen in der
den WAar. Im Augenblick wird die Vielgestaltigkeit NC immer «links» Otrlentiert oder
der einen Kirche noch nachdrücklicher unter- mMI1t einem USdrucC des englischen Staatssystems
strichen: «Der ıne und einzige wesentliche Auf- wiederzugeben «Hıs ajesty’s MOST loyal OPPO-
Lrag, der der IC gegenüber der Welt gegeben S1t10N » illdeten. Wer die Strukturen des Ordens-
ist, Zeuge sein VOL der Welt, kann 1n vielerlei lebens der eit nach "Irient betrachtet, entdeckt
OoOrm unı Gestalt wahrgenommen werden, VO die paradoxale Tatsache, daß gerade das Ordens-
Einzelnen un VO  5 der Gemeinschaft».37 Das hat eben, die charismatische Dimension der rche,
auch seinen Einfluß auf das Ordensleben Seit meisten institutionalisiert, also melisten
Trient Wl die Urganisation des Religiosenlebens rechts ist.
in den verschiedenen en ine getreue opile EKs ist denn auch nicht verwunderlich, daß die
der hierarchischen Kirche on Bernhard VO  — praktische Revıision, die 1im Augenblick 1n den
Clairvaux sprach über das Ordensleben 1n der P_ großen Orden VOT sich geht, die Institutionalisie-
triarchalisch und feudal organisiertenel als VO rung betri£t. In dieser Hinsicht könnte mMan uch
einer Art ecclesiola IN Fiecclesia : einer leinen IC der Exemtion4° einen uCIl theologischen Inhalt
in der Kirche Im modernen Ordensleben ist iNnan geben S1e könnte e1in Zeichen Aaiur se1in, daß 1m
über ine solche Namengebung nicht besonders Ordensleben selbst genügen gemeinschaftsbil-
glücklich.38 Man s1ieht 1m Ordensleben eher ıne en! TA) vorhanden ist, A tiefster geistiger
andere Art der Kirchenbildung. Anders auUSSC- Verbundenhet und bewußter Dienstbarkeit auf
drückt: Die achfolge der Tkiırche verläuft in eigene Art und Weise 1im Ganzen bleiben Es ist
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sicherlich nicht das geringste Verdienst einer Be- AR hat sich die Erneuerung bereits 1emlich
WwWCRuNg w1e der VO  - Taiz  C daß sS1e sich nicht mMI1t welt durchgesetzt, ohl sichtbarsten in den
einer bestehenden kirchlichen Denomination iden- Abteien, die jJungen Kandidaten WAar ine theo-
tihziert und gleichzeitig ablehnt, 1ne Art Elite- logische Erziehung wünschen, ber nicht mehr
C se1n. Unter diesem Aspekt wıird Dezen- Zn Priester geweiht werden wollen.43 ogar Jur1-
tralisation gesucht niıcht ine VO  5 oben, durch 1SC. ist diese Krneuerung ZU SC gekom-
disziplinären Gehotrsam übergestülpte Struktur, INECN, indem VO Z weliten Vatikanischen Konzil
sondern emeinschaftsbildung Aaus Gleichgesinnt- der Standesunterschied innerhalb der Ordensge-
heit, die immer 1CcUu uUrcC. gemeinsame Überlegung me1inschaften ausdrücklich abgelehnt wird. ast
aktiviert wı1rd.41 In dem Motuproprio, das für ine selbstverständlich hat sich diese Entklerikalistie-
ANSCMESSCHEC Erneuerung des Ordenslebens ach LU1LL& in den Säkularinstituten vollzogen.*4
dem Zweiten Vatikanischen Konzıil einige Rıcht- Da jede Reaktion ıne Gegenreaktion hervor-
NI1en 91Dt, wIird auf isolierte Ordenskommunitäten ruft, ist niıcht verwunderlich, wenn manche 45 in
ohne Werbekraft und mit überalterter Besetzung dieser Entklerikalisierung weiılt gehen, daß s1e

Priestertum und Ordensleben für unvereinbar hal-uch sanfter Druck ausgeübt, sich selbst aufzulösen
oder bei einer verwandten Ordensbewegung 11ZU- ten. erselbe übertriebene Gegensatz also, W1€e
schließen. WDas Zuviel Ordens1instituten ist ine manchmal 7w1ischen Priestertum und Propheten-
der schwächsten Stellen des Ordenslebens Ks könn- tum oder 7wischen Amt und Charısma konstrulert

natürlich für die Vielgestaltigkeit NC Gottes wIird. Der Mensch 1m Orden ist gerade weit PIO-
Gelst sprechen, der 1m Ordenscharisma wirkt phetisch, WwI1e sich dagegen wehrt, daß das Mittel
W:unter den bestehenden Ordens1instituten nicht ZU WEeC wird: ZU: Zweck ist niıcht selten das

viele Dubletten waren, VOI lem durch die Ordensinstitut selbst geworden; dann wird sich
nichtintegrierten Reformbewegungen. arl Rah- uch dagegen wehren mussen, das Ordensleben ZuUui
111er hat schon einmal darauf hingewlesen, daß nach Ausdrucksform dafür werden lassen, wWwas das
"Irient alle Ordensreformen einen abgetrennten Christentum se1n will
enebildeteneug bernicht mehr VO

dispersto (Zerstreuung als VO  o COMPIIYUNI0 Gemein-
schaft), daß das Neue einer olchen Reform nıcht Fine Erneuerung auf2run der Dokumente

des / weiten Vatzikanischen Konzilsdenselben Lebensstil aufgenommen werden
konnte ” Wenn Congar als erste un 7zweilte Bedin- In erster inl1e hatte das Z weiteVatikanische Konzil
ZuUu11g für ine wirkliche Reform der Kıirche die Absicht, einem uen Selbstverständnis der

Wagt : Primat der Liebe und das Verbleiben O kommen. Es Jag also nahe, daß mMan auch
innerhalb der Gemeinschaft, dann sollte das einem Selbs  erständnis des Ordensle-
erster te. für die Reform der Religioseninstitute bens kommen suchte. Anfangs schlienen sich die
gelten. Verfasser der Entwürtfe mit einer Wiederholung

dessen egnügen wollen, WAsSs die Religiosen und

Entklerikalisierung des Ordenslebens mehr noch das ABeec se1it Irient VO  ' den
en behauptet hatten. DDas Dekret über das (Jr-

Anschließen: Aussage über den densleben wurde in den ersten Entwürten als ein
Sinn der Exemtion kannn mMa:  m} 1n der Geschichte Dekret über die V regularis und über diszıplinäre
feststellen, daß die infügung der Ordensleute in Angelegenheiten aufgefaßt; die Theologie VO
die fAizielle mtlichkeit der hlerarchischen bn e Ordensleben wurde der Konstitution über die
für die Entwicklung ines eigenen religiösen Ge- Kıirche zugedacht.*© Eın positiver Fingerzeig auf
sichts der Klosterinstitute nicht förderlich SCWC- die WITL. Erneuerung des Ordenslebens Jag
SC  } 1st. Das oilt nicht 1Ur für männliche Ordens- darin, daß die Konzilsväter sich nicht mit dieser
leute Für die weiblichen Religiosen hat sich eftf- Juridischen Fassung zufrieden gaben; anders Wa
WAas AÄhnliches ergeben, Ss1e völlig in das OfA- seltsamerweise mi1t den Religiosen selbst.
zielle Apostolat des Bistums eingegliede: WUTr- Zwischen dem ersten Entwurf 1im re 1962 und
den.42 Ks zeigte sich das eigenartige Phänomen, daß dem ndgültigen Dekret im a.  re 19065 nımmt die
nNnnNerna. der meisten Institute 11UX die Ordens- konziliare Überlegung über das Ordensleben ine
priester vollwertige Ordensmitglieder (mit theologischere Wendung Man äßt den «Stand»,
aktiıvem und passıvem Stimmrecht). In diesem iın dem imnan ollkommenheit erwe_:rben soll, fah-
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fCN., mman stellt das Ordensleben wieder 1n 1ne Erneuerung be1 den Frauenorden schneller1-
schreitet als bei den Männerorden.kirchliche Dimension und <ibt ihm als Mitte die

Nachfolge Christi Der anfängliche Hinweis auf Mit der Klärung des eigenen relig1ösen Lebens-
den Stifter bzw. die Stifterin als auf ine ue. der plans werden die ethischen Forderungen des Or-
Erneuerung tritt immer mehr VOI einem Leben denslebens sicherlich höher, daß iNall denn uch
nach dem Evangelium zurück, dem fruchtbaren mit einem welteren ückgang der Zahl der Ordens-
Ausgangspunkt für ine Wiedergeburt. Das anl leute rechnen darf.50 Möglicherweise xab viele
Dekret rag leider die Spuren eiliger Arbelit, wWwI1e Ordensleute und könnte die heutige Krise als 1Äu-
das bei den etzten Erlassen des Konzils mehrtfach terung wirken.
festgestellt werden muß, die ufrc Zeitnot 1n einen

Ernenerung UTTC) tzefere theologischeEngpaß gerleten. und historische PBrkenntnısDas alles führte anfangs einer nıcht VOC1-

kennenden Enttäuschung ber das Dekret. 1el- Die Zukunft des Ordenslebens wird CI verbunden
leicht hatte iNAa  =) ber angesichts der Krisensituation se1in mit der Zukunft der Theologie. Mit der elit
uch viel VO ON7z1. erwartet. Das Positive der wıird immer weniger möglich se1in, das Ordens-

en als ein Monument anzusehen, das hiler und daBemühungen des Zweiten Vatikanums das
Ordensleben eiım Ersten Vatikanischen Konzil ine Ausbesserung nötig hat ine Ausbesserung,
WAaTr das ema überhaupt nıiıcht Z Sprache C- die INa uUufrc disziplinäre Maßnahmen erreichen
kommen) darfallerdings nıcht sehr in konkreten sucht. Die Theologie und VOL llem ine breiter
Vorschriften gesucht werden, sondern in dem fundierte KEkklesiologie wIıird das Disziplinäre des
Raum, den für ine tatkräftige Erneuerung FE- Ordenslebens bestimmen, und nicht umgekehrt.
schaffen hat Anscheinend hat inNnan das Wort « Re- Es ist ein ermutigendes Zeichen, daß die verschle-
form» absichtlich vermieden, nıcht den Kın- denen Generalkapital derenach dem Z weiten
druck erwecken, als ob das Ordensleben 1n Ver- Vatiıkanischen OoNnN7z1. mit einer olchen ekklesio-
fall geraten sel, aber ohl auch, der histor1- logischen Orientierung begonnen haben.51 Eng

damıt verbunden ist ein tieferes Bewußtsein VOschen Belastung des Wortes C< Reform» entgehen.
Es befremdet, daß in dem Dekret dem Phänomen geschichtlichen Charakter der Kirche Die nächste

des Ordenslebens, w1e€e 1n anderen Religionen kirchengeschichtliche Nummer dieser Zeitschri
Vvor_tkommt,47 kaum CAaC.  ng geschenkt wird. «Concilium» wird diesem ema gewldmet se1n.52

Als verständliche, ber doch bedauernswerte Aus dieser summarıschen Übersicht geht hervor,
Unzulänglichkeit dieses Dekrets hat man4® auf ıne daß die ewegung 1m Ordensleben kein Okales
gewlsse Zweideutigkeit 1n ihm hingewiesen Kiner- Phänomen ist, sondern 1in der 20 Weltkirche

auftritt. Es handelt sich be1 ihr uch nicht Nurselts bietet genügen! Möglichkeiten, einen
chritt vorwarts SC (Demokratisierung, die Inventarisierung VO  - Unbehagen 1mM egen-
Erneuerung VO  e unten herauf, Experimente 1n teil Die negative Haltung gegenüber dem (Jr-
kleineren Gruppen, Bewertung des aktıven OUOr- densleben als einer Lebensform, die angeblic

keine Zukunft mehr hat, eginn angsam einer P_denslebens als vollwertiges Ordensleben); ber
anderseits oibt es denen, die untfe dem Vorwand s1it1ven Kritik der VO Ordensleben anvislierten
der ITraditionstreue VÖO:  D der Notwendigkeit einer Wirklichkeit platzzumachen, die in der bestehenden
Erneuerung nichts wıissen wollen, genügend Mög- Institutionalisierung 11UT teilweise verwirklicht
lichkeiten, diesen Weg in die Zukunft verbauen. wird Hıinter der überwundenen Institutionalisie-
Wenn inan die rteiche Ernte Veröftentlichungen Tun«fY, Klerikalisierung und Sakralisierung steht ein
über dieses Konzilsdekret überschaut, gewinnt intensives Suchen nach Strukturen, VOTL

Inan allerdings den Eindruck, da nalive Bewunde- allem mittels Experimenten junger Ordenseigener
1‘1.11'1g allmählic VOT der kritischen Erneuerung Lebens- und Arbeitsgruppen, daß Aussıicht auf
zurücktritt.“? Allgemein darf IiNail ‚SZCN, dalß diese ine Erneuerung des Ordenslebens besteht.53

DBe1 der Zusammenstellung dieser Dokumentation durften WIr Zweiten atıkanıschen Konzils ber das Ordensleben und WCRCN der
dankbar VÖO!] Informationen -ehbrauc| machen, die u1ls be1 einem Kommentare dazu siehe: ].M.  1}  1 adaptation et FrenO-
Colloquium übergeben wurden, dem teilnahmen: Dr. Lydia vation de la vIeE religieuse : Unam Sanctam 62 (Paris 19067); Dekret
Simons, Prof. Dr. Ant. Vall Alen ‚arm., Nuy OSB, Prof., Dr. ber die zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens mit den Aus-

1jen MdSC, Prof. Dr. mMmulders 5 ] und eine annscha: führungsbestimmungen, lateinisch und eutsch. Mit Einführungen
des Generalsekretarliats. Zur -enesis der Konzilsdokumente des VO!]  - TIE|  1C| Wulft Münster 1967
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In Memot1am
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P. J. C. Murray WL einer der fähigsten I1heo- Proposition» (Sheed Ward, 1900 ist ine e1nN-

dringliche Reflexion über die Erfahrung, die dielogen nnerhalb des amertikanischen Katholizis-
INUS Seine akademische Tätigkeit bestand T: katholische Kırche nNnnNernNa. des amer1ikanischen
Hauptsache in einer Protfessur Woodstock, Lebens macht. Se1n schlagfertiger, geistreicher

Humor kommt in der AntwortZuUuSdruc. diearyland, selit fünfundzwanz1g Jahren die
einmal auf die Frage, ob 1beral oder konser-angesehene Zeitschrift «Theological Studies» her-

ausgab. Nichtkatholische Institutionen suchten iıh: vatıv sel, gegeben hat sagte, se1 «exiftem ZC1I1-

oft für Vorträge, Vorlesungen un Beratungen tral». 1966 wurde P. Murray ZuU Leiter des John
gewinnen. Z weimal WAar Gastprofessor der La arge Instituts eErNAaANNT, das amerikanischen
Yale Universität. Seine reichen Kenntnisse C1- Intellektuellen als Dıiskussionszentrum über relig1Öö-
streckten sich VON der spekulativen Theologie und sozlologische Fragen dient. Kurz VOL seinem
(Dreifaltigkeit, Gnade), der se1in Werk K Lod diente einem Komitee der Episkopal  kirche
Problem of God» ale University Press, 964) ein als Berater über ktuelle theologische robleme,
bedeutender Beitrag ist, bis in die praktische Theo- insbesondere ber die rage nach dem Wesen der
logie, auf deren Gebiet internationalem An- Härest1e. In einem der 7uletzt veröffentlichten
sehen gelangte dank der Rolle, die be1 der For- satze reflektierte über den Unterschie 7wischen
mulierung der «Erklärung über die Religionsfrei- «kühnen Antworten, die leicht mißverstanden

werden» und «verhärteten Positionen, die VOLI-heit» des Zweiten Vatiıkanums pielte Kr Wr wäh-
tend der zweıiten, dritten und vierten Periode auf dienen, als Irrtümer bezeichnet werden», über
dem Konzil als Kxperte ZUQCHCIL, und se1in scharter den Unterschie: 7wischen einem Mangel In-
Geist und se1in entschiedenes Denken spiegeln sich elligenz und einem Mangel mMen. John
im erwähnten Dokument wider, VO:  ( dem selbst Curtney Murtray WArTLr zugleic mMi1t einer glänzenden

ntelligenz und einem enrlichen en begabt.schrieb, liege 1m wesentlichen «1n der in1e des
groben amerikanischen Experiments der erste Sein Verlust wIird sich nicht NUrLr 1in Amerika, SON-

Verbesserungsvorschlag ZUTC Verfassung der Vere1- dern auf derIWelt fühlbar machen.
nigten Staaten» (vgl seinen Aufsatz « Die BErklä- Übersetzt VO]  - Dr. Uugus! Berz
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